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Friedrich Wilhelm der Erste nimmt die Frankischen Stiftungen in
Augenschein.
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Wenn nun im Durchschnitt , und gering gerech ,

ner , von jedem Hundert zehn Rcichöchaler an die Ac -
cisecasse flössen , so gewann diese von der benannten
Summe allein in diesem Jahr an Zweykausend
Neunhundert ReichSthzler , wobey das , was ein ,
zeln durch Frankens Stiftungen hiehergezogene
Studenten und Schüler für sich consumirtcn , so wie

viele andre kleine Artikel noch gar nicht mitgerechnet

sind . ^

Friedrich Wiihelm der Erste nimmt die Frän¬
kischen Stiftungen in Augenschein .

Deduckionenwie die , von denen , ich nur eine
kleine Idee gegeben habe , blieben , wie man leicht

denken kann , nicht ohne Würkung bey einem Könige ,
der zugleich ein so guter Hausvater in seinem Lande
war . Sie befestigten ihn in der Meinung , daß
Franke durch seine groß? Betriebsamkeit und den
Geist der Industrie dem Lande eben so nützlich , als
durch seine Frömmigkeit und seine Jugendliebe ,
der Religion und dem Schnlwesen förderlich würde .
Diese Betrachtungen siegten über die Versuche , wel«
che zum Theil auch zur Beeinträchtigung der neu fun ,

ditten Lutherischen UniversilSt , und zum Besten der
Ne -
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Nefvrmirten gemacht wurden , ihn um sein Anfthn

zu bringen . Einen sehr unerwarteten Beweis seiner
Gesinnungen gab der König bald nach seiner Thron,,
besici'gung im Jahr i ? lZ / als er bey Gelegenheit ei ,
ner bey Wettin angestellten Musterung der aus Ita¬
lien zurückkommenden Truppen , am ? 2ten Aprill in .
Halle eintraf. Er beschäftigte sich des Vormittags
bloß mit Ncgulirung des Cammer « Etats , verbat alle
Deputationen der verschiednen Collegien , fuhr aber,
nach gecndigten Geschäften , nnvermuther auf das Wai ,
senhaus , wo er lange und in beständiger Unterhaltung
mit dem Stifter verweilte ; sich von allen Details die

genaueste Nachricht geben ließ , und nach einem zwey -
stündigen Aufenthalt , unter den Ausdrückengroßer
Zufriedenheit , die Anstalten verließ , die von diesem
Augenblick an sich wenigstens eines sehr gnädigen
Schutzes gegen alle Hindernisse zu erfreuen hatten , ,
die man ihnen in den Weg legen wollte . Auch ver ,
sprach er Franken nächstens in Berlin weiter mit ilM
zu sprechen .

Frankens
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Frankens abermalige Reise nach Berlin .
Die nähere Veranlassung gaben die Erequieu

König Friedrich des Ersten , welche erst im An ,
sang des May eben dieses Jahrs sehr feyerlich be¬
gangen würden , und wozu er von Seiten der Akade¬
mie als Deputirtcr reisen mußte . Er hielt sich drey
Wochen in Berlin auf , und bekam die Erlaub¬
niß , dem Könige persönlich die Angelegenheiten der
Universität und seiner eignen Anstalten , vorzustellen .
Sämmtliche Privilegien wurden erneuert und in dem
Eingang ausdrücklich bemerkt, daß sich Se . Maj . durch
den Augenschein von der Nützlichkeit des Frankischen
Werkes überzeugt hatten .

Die persönliche Wetthschatzung vermehrte eine
Predigt , welche Franke in der Garnisonkirchehielt,
»vobey unvermuthet der König mit dem ganzen Hofe
zugegen war . Friedrich Wilhelm liebte Geradheit
und Offenheit . Er glaubte — obwohl Franke nicht
von der Gegenwart des Königs unterrichtet war —-
daß er in einer rührenden Apostrophe an die Reichen
und Machtigen dieser Welt , womit er seine Predigt
endigte , die Absicht gehabt , ihm selbst das Gewissen
ju schärfen , und sagte hernach laut in Gegenwart des

Hofe »



,
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Hofes : „ Der Franke ist ein guter Mann ! Er sagt

»jedem die Wahrheit !

Mit neuem Muth kehrte er nach Hake zurück,
arbeitete unablässig und that Gutes in der Nähe , und
wo er einen Wink bekam , auch in der Ferne . Eili
Beweis davon ist eine von den schwedischen Gesänge «
nen in Sibirien , nach dem Muster der Franki¬
schen angelegte Schule , die von Halle aus mit
Büchern und Geld unterstützt ward .

( Die Fortsetzung im nächsten Stück . )

Niemcyer .
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